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NYC Worksbow 

Von f ana ,ranecek 

• Der Künst ler Mischa Camcnzind 
ist dank ei nes Atelierstipend ium des 
Kanto ns Schwyz für vier Monate in 
New York. Jana Vanecek sprach für 
artensui te mit Camenzind. 

Jana Vanccek: Du has t im Ka n­
ton Schwyz ein Atelierst ipendium 
in New York gewonnen und bis t seit 
dem 30. Dezember für vier Monate 
dort . ' Vie has t du dich eingelebt? 

rvlischa Ca menzind: Sehr gut. 
\Ve iSSl du, ich habe hier nur vier Mo­
nate Zeit, und New York ist ja eine 
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Megaci ty mit grossem Kulturpro­
gramm. Also habe ich mir gesaßt, 
dass ich das Ga nze eher locker a n­
eehen werde, was die Vernetzung 
und Ausnutzu ng aller Möglichke iten 
a ngeht. Diese Stadt bietet unendlich 
viel. Ich habe mich im letzten Monat 
eher im Quartier beweg t, also an der 
Upper ' ,Ves t Side, war kurz mal in 
Ha rlem oder in Brooklyn, aber g rosse 
Sightseeing-Touren habe ich bis jetzt 
keine unternOlllmen. Man braucht 
h ie r nur aus der Tü r zu gehen li nd 
hat bereits alles 24 Stu nden am Tag 
zur Verfügung. Und in ers ter Lin ie 
bin ich zum Arbeiten hier. 

Es is t natü r lich ideal, wenn man 
sich als junger Künstler vier Monate 
lang nur auf die Kunst konzentrieren 
kann, ohne, wie sonst so oft, einem 
Brot-Job nachgehen zu müssen. Man 

hat Zeit, einfach ma l Neucs auszu­
probieren. 'Wie sieht's denn bei dir 
diesbezüglich aus? 

Im Moment ist es so, dass ich ei­
nerseits auf eine kommende Auss tel­
lung hinarbeite, anderersei ts habe 
ich hier auch endlich wieder einmal 
genug Freiraum, um mich vermehrt 
mit den Medien ausei nanderzusel­
zen und zu arbeiten, welche in letz­
ter Zeit bei mi r in den Hinterg rund 
gerUckt s ind. In New York habe ich 
wieder mit Videos und Fotog rafie 
a ngefa ngen, da ich einfach die Zeit 
habe, ein gutes Konzep t auszuarbei­
ten oder auch Versuche in ei ne ande­
re Richtu ng zu wagen. 

Du hast eine Ausstellung erwähnt, 
auf die du hina rbeites t, ka nns t du da 
schon Genaueres verraten? 

Im Juni 2012 werde ich in der 



Galerie Leewasser in Brun nen im 
Kanton Schwyz eine \Verkschau 
machen mit den Arbeiten, die hier 
während meines Atelieraufenthalts 
ents tanden sind. Ich kann somit der 
Öffentli chkeit ze iBen, was während 
vier Monaten alles in diesen Ateliers 
geschaffen werden kann, welche Pro­
zesse ich als Künstler durchgemacht 
habe und wohin sie Beführt haben. 
Die Idee kam von mir und ich hatte 
das Glück, dass dies von Benannter 
Ga lerie unterstützt wird. 

Mit einigen Arbeiten habe ich be ­
reits angefangen, befand mich bis 
vor Kurzem aber noch in der Expe­
rimentierphase. NUll versuche ich, 
mich zu fokussieren lind Ideen zu se­
lektionien. Da ich aber viel mit dem 
Raum selbs t arbeite, kann ich gewis­
se Sachen erst vor Ort machen, wie 
zu m Beispiel \'Vandzeich nuIlBen oder 
Installationen, die Konzepte dazu 
arbeite ich jedoch hier aus. In New 
York entstehen auch die kleineren 
Zeichnungen, Videos und Obj ekte. 

Wie sicht es denn mit der ameri-

kanischen Kultur aus? Solche Ate­
licraufcnthalte dienen auch immer 
einem Kulturaustausch oder zumin­
dest einem Kennenlernen einer an­
deren Kultur, was für Kunstschaf­
fende sehr inspirierend sein kann. 
New York ist uns Europäern nun 
sicherlich nicht so fremd wie zum 
Beispiel China. Merkst du trotzdem 
einen Einfluss dieser Kultur auf dein 
Schaffen? 

Ich bin nicht das erste Mal e ine 
längere Zeit in den Staaten, leh hat­
te, nebst anderen lä nBcren Reisen 
in den USA, bereits ein Auslandse ­
mester in Boston ve rbracht. Das war 
während meiner Studienzeit und der 
Au fenthal t an einem College is t na­
türlich etwas Ballz anderes als ein 
Atelieraufenthalt. Hier ist man abso­
lut auf sich alleine gestelll und frei. 
Für mich persön lich ist New York s i­
cherlich sehr inspirierend, dennoch 
kann ich noch nicht behaupten, dass 
es mei ne Arbeit ex trem prägt. Es ein­
fach noch zu früh, um defi nitive Aus­
sagen zu machel1. Auch verbringe ich 

einen grassen Teil meiner Zeit im 
Atelier und bin nicht immer unter­
wegs. Ich den ke, es geht hier haupt­
sächlich darum, loszulassen und ein­
fach lIl al Experimente zu wagen, was 
manja bei einem Atelieraufenthalt in 
Kairo oder Genua auch machen soll ­
te. Ich kann daher sicher saBen, dass 
sich Teile von New York oder den 
USA in meiner Arbeit widerspiegeln 
werden, weiss jedoch noch nicht, in 
welchem Ausrnass. Das wird s ich s i­
cherlich dann in meiner Ausstellung 
in Bru nnen zeiBen. 


